Dieſe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
ar 5 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 gr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutschland 1thle. 11 for. 6 pf. 
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Sonnabend, den 12. Januar. 


Beſtellungen nehmen alle Boftämter an. 
Für Stettin: die Graßmann 'ſche Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
- Nedaction und Erpeditlon daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeitung. 


1856, 


Orientaliſche Frage. 

Die heutige „N. Pr. Z.“ meldet von Berlin, daß Se. K. 
öheit der Prinz von Würtemberg die beabſichtigte Reiſe nach 
t. Petersburg geſtern Abend habe antreten wollen. Die Durch⸗ 

reiſe S. K. Hoh. durch Stettin iſt jedoch bis heute Vormittag 
noch nicht gemeldet worden. — Es muß vorerſt dahin geſtellt 
bleiben, ob dieſe Reiſe des bekanntlich in preußiſchen Dienſten 
ſtehenden Prinzen mit einer politiſchen Miſſion in Beziehung ſteht. 
Anzeichen von Gewicht ſprechen dafür, daß von Seiten einzelner 
deutſchen Regierungen die bisher anſcheinend gänzlich paſſive Rolle 
egenüber dem orientaliſchen Kampfe verlaſſen werden und an 
telle derſelben eine wenn auch zunächſt nur moraliſche Aktivität 
treten ſolle. Sind wir recht unterrichtet, ſo iſt der kürzlich in 
Dresden ſtattgehabten Diplomaten» Konferenz dieſe Deutung beizu⸗ 
legen. Man ſoll daſelbſt, nach gründlicher Informirung über die 
ntentionen derjenigen Höfe, bei denen die betreffenden Herren als 
k. ſächſiſche Gefandte fungiren, zu dem Reſultate gelangt fein, 
daß es die Intereſſen Europa's gebieten, nunmehr auf das Aller⸗ 
entſchiedenſte bei dem Kabinette von St. Petersburg auf Nach⸗ 
glebigkeit zu dringen. Zwar hat man in Dresden fo wenig als 
in Berlin die öſterreichiſchen Propoſitionen zu den ſeinigen ger 
macht. Die Inſtruktionen aber, welche ſowohl von Berlin aus 
als von den Höfen der deutſchen Mittelſtaaten ganz neuerdings 
den betreffenden Geſandten in St. Petersburg zugegangen ſind, 
ſollen die ſtrikte Aufrechthaltung der bisher von Seiten Rußlands 
als nicht zu überſchreiten erachteten Grenzlinie, als fernerhin un⸗ 
zuläſſig bezeichnen und fo den ruſſiſchen Begriff von Ehre und 
Würde eines ſouverainen Staates zu erſchüttern und zu modifizi⸗ 
ten beſtimmt ſein. 
Vom afiatifchen Kriegsſchauplatz enthält die Times 
Berichte, ihres Korreſpondenten im Lager Omer Paſcha's 
(Dliphant), die jedoch nur erſt bis zum 28. November reichen. 
Derſelbe ſchreibt aus Ziwa vom 28. Novbr.: „Das ſchlechte 
Wetter hat nicht nur das Vorrücken gehindert, ſondern auch un⸗ 
ſere Verbindung mit der Küſte beeinträchtigt. Mehrere Brücken 
ſind weggeſchwemmt worden, und das Flüßchen Ziwa, das durch 
unſer Lager fließt, iſt ſo angeſchwollen, daß eine Fähre nöthig 
würde. Die dem Heere folgenden vortrefflichen Pontons werden 
unter derartigen Verhältniſſen gute Dienſte leiſten. Vorgeſtern 
ließ Omer Paſcha wieder 3 Spione erſchießen. Der eine von 
ihnen war der Adoptivſohn von Said Bey (Prinz Demetri), der 
ein naher Verwandter des Prinzen Michael von Abchaſien, und 
OGeneral⸗Maſor in der ruſſiſchen Armee ift. — Omer Paſcha hat 
einen von Schamyl unterzeichneten Brief empfangen, welcher die 
Anzeige enthält, daß er die ruſſiſchen Verbindungen beim Der⸗ 
bent⸗Paß abgeſperrt habe. Da nun dies die Hauptſtraße iſt, vers 
mittelſt deren die Ruſſen den Winter über ihre transkaukaſiſche 
Armee verſtärken, fo wäre dieſes Manöver, wenn es wirklich voll: 
ſtändig durchgeführt worden fein ſollte, von äußerſter Wichtigkeit. 
Unſere Rekognoszirungen reichen bis zum Tſchenis Tſchali, einem 
großen, etwa 15 engl. Meilen von hier entfernten Nebenfluſſe 
des Rion. Bei einer dieſer Rekognoszirungen wurde 1 Koſak ge⸗ 
tödtet, 2 andere geriethen in Gefangenſchaft. Die Rufjen ſtan⸗ 
den mit Macht am jenſeitigen Ufer des ganzen Fluſſes, zogen ſich 
jedoch vor den Rekognoszirungs⸗Truppen zurück und ſollen ſeitdem 
ihre dortige Poſition ganz geräumt haben (dies iſt irrig). Sken⸗ 
der Paſcha mit dem Vortrab ſteht gegenwärtig 4 Meilen vor⸗ 
aus am Ekura, unter einer ſteilen Anhöhe, die von den roman⸗ 
tiſchen Ruinen des Schloſſes Scheth gekrönt und etwa 2 Meilen 
von der zum Theil verlaſſenen Stadt Sinakia entfernt iſt, die 
nach Sugdidi den erſten Rang unter den Städten Mingreliens 
einnimmt. Nur etwa ein halb Dutzend Ladenbefiger find zurück⸗ 
geblieben und dieſe machen jetzt vortreffliche Geſchäfte. — Das 
Wetter iſt in den letzten 24 Stunden viel freundlicher geworden 
und ich hoffe, daß wir in 1 bis 2 Tagen weitermarjchiren kön⸗ 
nen.“ Letztere Erwartung hat ſich bekanntlich nicht beſtätigt; 
dielmehr iſt Omer Paſcha auf Redut⸗Kale zurückgegangen, wenn 
der bereits mitgetheilten Petersburger Depejche dom 8. Januar 
und gewiſſen Gerüchten, die in Konſtantinopel ſchon in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Dezember umliefen, zu trauen iſt. 

Aus Redut⸗Kale, 17. Dezember, wird der „D. A. 3.“ 
geſchrieben: Die in unſerm lezten Schreiben vom 15. November 
ausgeſprochene Vermuthung, daß der Ingurſieg den Schlußſtein 
unſerer diesjährigen Operationen bilden möchte, hat ſich erfüllt, 
denn obwohl die Witterung im November einer weiteren Verfol⸗ 
gung der errungenen Vortheile ziemlich günſtig war, weshalb 
Omer Paſcha denn auch das Gros der Armee bis Chopi und die 
aus Schüzen und Reitern gebildete Avantgarde bis über den 
Tſchenl- Tſchale nach Imeretien hinein vorrücken ließ, ſo wirkte 
doch wieder andererſeits der Umſtand, daß die meiſten Dorfbe⸗ 
wohner noch vor Coupirung ihrer Ortſchaften durch unſere Trup⸗ 
den mit all ihrer fahrenden Habe (incl. Vieh und Proviant) zum 
einde hinübergeflüchtet waren, und daß die Armee aus dem 
Diefigen Depot verſorgt werden mußte, ſehr hindernd auf die 
eabſichtigte Ausführung eines forcirten Marſches gegen Kutais 
ein. Zwar war Iskender Paſcha mit der Spitze der Avantgarde | 


über Khoni bis zu dem nur 3 Meilen von der imeretiſchen Haupt⸗ 
ſtadt entfernten Ort Maran vorgedrungen, aber in der Fronte 
von der Beſatzung zu Kutais, in der Flanke von den gewaltig 
angewachſenen Heeresmaſſen des ruſſiſchen Generals Muchranſki, 
der am Tſcheni⸗Tſchale zwiſchen Kutyri und Lewano Poſition 
genommen, und deſſen Streifkorps eine ſtändige Kommunikation 
Jskender's mit Omer Paſcha unmöglich machten, bedroht, ſah er 
ſich endlich genöthigt, wieder auf das dieſſeitige (mingreliſche) 
Ufer des Fluſſes zurückzugehen. Ferner ward die Hauptarmee 
dadurch an ſchnellerm Vorgehen verhindert, daß eine ſtarke feind⸗ 
liche Diviſion in Achaltſiſch Poſto gefaßt, um je, nach Umſtänden, 
entweder uns, wenn wir nach Imeretien marſchirten, in den Rücken, 
oder aber den von Batum aus durch Gurien über Oſurgheti zu uns 
marſchirenden Truppen in die Flanke zu fallen, wie denn auch 
gleichzeitig die Kunde einging, daß General Muchranſki in Gurien 
und Imeretien das Kreuz predigen laſſe, um den Widerwillen 
der chriſtlichen Bevölkerung gegen uns zum wildeſten Fa⸗ 
natismus des Glaubenshaſſes zu entflammen. Es mußten daher 
außer den Offenſivanſtalten auch gleichzeitig etwa erforderlich wer⸗ 
dende Defenſivmaßregeln getroffen werden, und dieſe Anordnungen 
nahmen viel Zeit weg. Mittlerweile trat Regenwetter ein; Flüſſe 
und Bäche überſtrömten ihre Ufer, verwandelten die vielen Niede⸗ 
rungen des von uns coupirten Terrains in Seen und Moräſte, 
hemmten die Provianttransporte, unterbrachen tagelang die Kom⸗ 
munikation zwiſchen den einzelnen Truppenkörpern und ſetzten dem 
weitern Vorwärtsmarſch ein deſinitives Halt entgegen. In An⸗ 
betracht dieſes neuen und ganz unbeſiegbaren Hinderniſſes fand ſich 
der Serdar veranlaßt, ſein Hauptquartier und das Gros der Ar⸗ 
mee wieder nach Redut⸗Kale zurückzuverlegen. Auch die Tuneſen, 
welche bereits bis an den Rhion gelangt waren, mußten wegen 
der Ueberſchwemmung dieſes Fluſſes ebenfalls wieder den Rückzug 
nach Batum antreten, bei welchem ſie wegen der nothwendig ge⸗ 
wordenen Eile und wegen der Schwierigkeiten des zu paſſirenden 
Terrains nicht un beträchtliche Bagageverluſte erlitten haben ſollen. 
Die Trauerkunde von Kars traf bereits am 2. Dezember hier im 
Hauptquartier ein; ofſiziell aber ward ſie uns erſt vor wenigen 
Tagen bekannt gemacht, als es — da ſie bereits frohlockend vom 
ruſſiſchen Territorium zu uns herüberſcholl — unmöglich war, fie 
noch länger blos gerüchtsweiſe cirkuliren zu laſſen. Seit fie ein, 
getroffen, herrſchte hier Mißſtimmung und ſogar Niedergeſchla⸗ 
genheit; iſt doch unſere ganze Expedition nunmehr nutzlos gewor⸗ 
den. Redut⸗Kale wird gegenwartig durch den Austritt des Khoni 
und des Rhion faſt überall von Waſſer oder von unergründlichen 
Moräſten umgrenzt und kann der auf dem engen trockengebliebe⸗ 
nen Raume herrſchenden Ungeſundheit ſowie des großen Man⸗ 
gels an Lokalitäten wegen zu einem Winterquartier für die 
Geſammt⸗ Armee nicht benutzt werden. Schon jetzt, wo noch 
einige Tauſend Mannſchaften in den Dörfern bis zur Straße 
von Sugdidi nach Chopi ꝛc. ſtationiren, iſt man genöthigt 
geweſen, große Abtheilungen unſerer Suwaris (aſiatiſchen 
Landmilizen) nach andern tſcherkeſſiſchen Küſtenplätzen hinüberzu⸗ 
expediren.  Tropdem, daß wir den Mingreliern überall nur freund⸗ 
lich entgegenkommen, hört das Spionirſyſtem für Rußland unter 
ihnen doch nicht auf; geſtern wurden wieder zwei und ſeit dem 
15. November im Ganzen neun Spione (worunter drei Ruſſen) 
füſilirt. Ein ausführlicher Bericht, welchen wir am 14. Dezbr. 
dem nach Trebiſonde abgegangenen Schiffe Akindſch zur Weiter⸗ 
beförderung überlieferten, iſt nur bis Cap Iscuria gelangt, wo 
das vom Sturm erfaßte Fahrzeug ſcheiterte. Tas Wetter iſt 
ſchlechter als ſchlecht, unſer Lagermaterial im ſchadhaften Zu⸗ 
ſtande, unſere Kleider find (ausnahmsweiſe mehrere Schützenkom⸗ 
pagnieen und Reiter⸗Eskadrons, welche bei der Eroberung von 
Khoni über 2000 Schafpelze erbeuteten,) abgeriſſen, unſere Ta⸗ 
ſchen ſo geldleer, daß die meiſten Offiziere nicht einmal mehr Ta⸗ 
back kaufen können, welcher Artikel den Mannſchaften ſchon viele 
Wochen hindurch unerſchwinglich geworden, und die Anzahl der 
Kranken, Krankheiten und Sterbefälle nimmt von Tag zu Tag zu. 
Seit dem 12. find hier nacheinander drei höhere Pforten⸗Offiziere 
mit Depeſchen des Seriasferats eingetroffen, und aus den Ar⸗ 
rangements des Serdar geht hervor, daß derſelbe, zu einem Kriegs- 
rath nach Konſtantinopel berufen, eine Dislocirung der Geſammt⸗ 
Armee nach Aſien bevorſtehend erachtet. Wir Alle ſehnen uns 
lebhaft danach, dies unwirthliche Geſtade mit einem andern Auf⸗ 
enthalt zu vertauſchen. 5 

Der Kopenhagener Korreſpondent der Köͤlniſchen Zeitung 
ſchreibt: Wie ein mir heute zu Geſicht gekommener Brief nach 
einer telegraphiſchen Depeſche aus Riga beſagt, iſt der ameri⸗ 
kaniſche Klipper, welcher eine werthvolle Ladung für die ruſſi⸗ 
ſche Regierung an Bord hatte, glücklich an der Düna⸗Mündung an⸗ 
gekommen. (Wie man ſagte, hatte er Revolver am Bord; die 
alliirten Schiffe machten auf daſſelbe eifrigſt Jagd.) 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Januar. Ihre königl. Hoh. der Prinz und 


die Prinzeſſin von Preußen, ſowie Höͤchſtderen Tochter, die Prin⸗ 
zeſſſn Louiſe, find von Koblenz hier eingetroffen. 


Unter dem Vorſitz Sr. königl. Hoh. des Prinzen Friedrich 
von Preußen wurde geſtern ein Kapitel des königl. Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern abgehalten. 

Wie die „B. B.⸗Itg.“ erfährt, iſt von der Regierung der 
Wunſch ausgeſprochen worden, daß die Fertigſtellung der Bojen- 
Breslauer Eiſenbahn bis zum Frübjahr bewirkt werde. Es 
ſcheint, daß die Rückſicht auf die ſtrategiſche Wichtigkeit dieſer 
Bahn zu den hier mitwirkenden Motiven gehöre. 

Der Plan, in hieſiger Stadt eine „Brodfabrik“ im großar— 
tigen Maßſtabe mit bedeutenden Kapitalkräften zu errichten, wird 
jetzt mit Eifer verfolgt, nachdem man ſich namentlich mit den 
techniſchen Fortſchritten Frankreichs in der Bäckerei vertraut ge: 
macht hat. 

Die Verordnung vom 26. Novpbr. v. J., durch welche die 
Ausfuhrbonifikation für Spiritus „bis auf Weiteres“ verſagt wird, 
iſt in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes bei Gelegen⸗ 
heit der Berathung des Etats der indirekten Steuern zur Sprache 
gekommen, und es iſt namentlich die Frage angeregt worden, ob 
es zuläſſig geweſen ſei, die Anordnung vom 26. November 
d. J., die Verſagung der Bonifikation betreffend, ohne vor- 
herige Zuſtimmung beider Häuſer und ſogar ohne den Vorbebalt 
einer nachträglichen Genehmigung Seitens derſelben zu treffen? Die 
Kommiſſion iſt jedoch der Anſicht geweſen, daß dieſe Frage bei 
dieſer Gelegenheit nicht zu erörtern ſei. Die Einnahme der Brannt⸗ 
weinſteuer ward auf 6,300,000 Thlr. feſtgeſtellt. 

Während der erſten Vorſtellung des „Tannhäuſer“ überreichte 
der General⸗Intendant von Hülſen dem Regiſſeur Stawinsky 
eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, durch welche die Penſionirung 
des verdienten Veteranen im Intereſſe der lönigl. Bühne abge: 
lehnt wird. 

Der berühmte Pariſer Komiker Levaſſor trifft mit einer 
kleinen Geſellſchaft demnächſt hier ein, um mit derſelben eine Reihe 
von Vorſtellungen, dem Vernehmen nach zwölf, zu veranitalten. 

fit, 9. Januar. Der Frachtverkehr über Laugszargen 
wird nunmehr lebendiger, indem die zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr angehaltenen Güter nunmehr allmalig herankommen und 
abgelaſſen werden. — Mit der Mittagsſtunde des 7. Januar 
wurde die Kreisgrenze gegen Rußland nach den ſpeziellen Anord— 
nungen des Landrathsamtes zu Tilſit unter engere Sperre gelegt. 
Vorläufig geſtellen die unmittelbar an der Grenze gelegenen Ge— 
meinden die entſprechenden Grenzwachen und Patrouillen-Mann⸗ 
ſchaften, und ſind alle Verbindungs⸗Schleichwege, Fußſteige und 
Fuhrten durch ſtehende Poſten abgeſperrt. Das Treiben an der 
Grenz⸗Chaine iſt mit einem Male lebendig geworden und bietet 
ein Bild der größten Beweglichkeit. Die Bewohner der ruſſiſchen 
Diſtrikte konnten ſich anfaͤnglich dieſes Vorgehen nicht erklären, 
bis ihnen nach genauerer Verſtändigung klar wurde, wie die 
preußiſchen Einwohner Ruhe und Bequemlichkeit aufopfern, um 
ein ſo ſchreckliches Unglück, wie die Rinderpeſt, von den Grenzen 
fern zu halten. Dennoch ſtaunen ſie jenſeits Alle über dieſe Vor: 
ſichtsmaßregel, indem der diesſeitigen Kreisgrenze gegenüber, meilen⸗ 
weit nach Rußland hinein, und ſo weit irgend eine Nachricht zu 
erhalten, nichts von einer Viehkrankheit zu hören iſt. (K. H. Z.) 

Dresden, 8. Januar. Ueber die Reiſe des Herrn von 
Seebach nach Petersburg iſt ſo viel Irrthümliches verbreitet, 
daß es der Mühe verlohnt, aus ſicherer Quelle einige Mittheis 
lungen zu machen. Kaiſer Napoleon hatte die ſächſiſche Regie⸗ 
rung für die Einwirkung auf das Petersburger Kabinet zu inter- 
eſſiren gewußt, und dieſe bemühte ſich auch in der That, durch 
freundliche Vorſtellungen in Petersburg für die Sache des Frie⸗ 
dens. Eine ſolche Vermitlung der deutſchen Mittelſt aten kam 
indeſſen dem Wiener Kabinette ſehr ungelegen, und mochte nicht 
ohne Einfluß auf deſſen Entſchluß geblieben ſein, mit den Weſt⸗ 
mächten ſich über ein an Rußland zu ftellendes Ultimatum zu vers 
einbaren. Die Verhandlungen führten zur Aufitellung jener For— 
derungen, welche Graf Eſterhazy nach Petersburg gebracht hat. 
Von dem Augenblicke der Verſtändigung Frankreichs mit Oeſter— 
reich an hörten aber auch die Verſuche des franzöſiſchen Kabinettes 
auf, das ſächſiſche Kabinet zur Uebernahme von Vorſtellungen bei 
der ruſſiſchen Regierung zu benutzen, was mit der neuen zu Oeſter⸗ 
reich gewonnenen Stellung auch nicht vereinbarlich geweſen wäre. 
Als Herr v. Seebach in Dresden aus Paris eintraf, war das 
Ultimatum Oeſterreichs und der Weſtmächte bereits unterzeichnet, 
und es entſtand nun die Frage, was der Verwandte des Grafen 
Neſſelrode in Petersburg unternehmen ſollte. Es wurde deshalb 
an den legteren die Anfrage gerichtet, ob die Ankunft des Herrn 
v. Seebach noch genehm ſei oder nützlich werden könnte, worauf 
denn eine Einladung erfolgte, welcher der ſächſiſche Vertreter in 
Zrankreich Folge leiſtete. Neue Aufklärungen, die Graf Neſſelrode 
nicht bereits erfahren hätte, wird Herr v. Seebach indeſſen ſchwer⸗ 
lich zu geben im Stande ſein, nachdem das Wiener Kabinet eine 
jo beſtimmt ausgeprägte Poſition gegen Rußland angenommen hat. 

Ludwigshafen, 9. Januar. Wie an hieſige Kaufleute 
telegraphirt wurde, iſt das Fahrwaſſer am Rhein nunmehr bis 
nach Rotterdam von Eis frei, ſo daß die Schiffahrt in Kurzem 
wieder beginnen kann. (Fr. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 8. Januar. Der Pariſer Correſpondent der Oeſt. 
Ztg. ſchreibt: „Ich für meinen Theil nehme keinen Anſtand, an 
die Richtigkeit des Gerüchtes zu glauben, dem zufolge der Kaiſer 
der Franzoſen zum Freiherrn v. Seebach, bevor Letzterer vor 14 
Tagen unſere Hauptſtadt verließ, geſagt hat: „„Wenn die Weſt⸗ 
mächte ſich nothgedrungen fühlen ſollten, im nächſten Frühjahre 
den Kampf fortzuſetzen, fo werden fie nicht früher das Schwert 
wieder in die Scheide ſtecken, bevor ſie nicht eine zweckmäßige Re⸗ 
viſion der Karte von Europa erzielt haben werden.““ 

In Bezug auf die Perſonen, welche der Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich bei dem fie jüngſt bedrohenden Unglücksfalle hülfreiche Hand 
leiſteten, geht uns folgende Notiz zu: Der Mühlknecht S., wel⸗ 
chem durch ſeine bewieſene Geiſtesgegenwart der Hauptantheil an 
der Abwendung des Unglücks zukömmt, das die junge Kaiſerin 
von Oeſterreich kürzlich bedrohte, hat von dem Kaiſer eine lebens⸗ 
längliche Penſion von 300 G. jährlich erhalten; der Kaffeewirth 
G., welcher der Kaiſerin aus dem Wagen half, ein ſchmeichel⸗ 
haftes Handſchreiben nebſt einem koſtbaren Brillantring, die übri⸗ 
gen Perſonen, die ſich um die hohe Dame bemühten, andere wert 
volle Andenken. — Der Leibkutſcher B., der vom Bocke geſchleu— 
dert wurde und ſich gefährlich verletzte, iſt, trotz der ſorgfaͤltigen 
Behandlung des k. Leibarztes Seeburger, geſtorben. 

Niederlande. 

Haag, 10. Januar. Die 8 Offiziere des k. preuß. 11. 
Huſaren⸗ Regiments (deſſen Chef der König der Niederlande iſt) 
ſind, nachdem der König ſie huldvoll aufgenommen und eingeladen 
hatte, geſtern von hier wieder abgereiſt. Vorgeſtern Abend hatte 
ihnen Se. Majeſtät in dem Gaſthofe noch ein Abſchiedsmahl ge: 


ben laſſen. > 
Frankreich. 

+ Paris, 9. Januar. Heute hat der Kaiſer im Hofe 
der Tuilerieen die Revüe von 3 Bataillons des 39. Linien⸗Regi⸗ 
ments, 2 Bataillons des 50., Oberſt Nicolas, und 1 Bataillon 
des 2. Regiments der Garde-Voltigeure abgenommen, welche aus 
der Krim zurückgekehrt, aber durch Stürme auf dem Meere ver⸗ 
hindert waren, an dem feierlichen Einzug der Garde am 29. 
Dezember Theil zu nehmen. 

Unter Kommando des Generals Niel marſchirten die Ba— 
taillons vom Baſtille-Platze über die feſtlich geſchmückten Boule⸗ 
vards nach den Tuilerieen, umgeben von den wiederholten Rufen 
des Volkes „Es lebe die Linie! Es lebe die Garde!“ Mit leb⸗ 
hafter Begeiſterung begrüßte man überall die zerſchoſſenen Fahnen 
dieſer Bataillons, die ſo ſtolz an der Alma, bei Inkerman, und 
allen den Angriffen vor Sebaſtopol getragen worden waren. Man 
erinnerte ſich, daß es die Fahne des 50. Regiments geweſen war, 
welche zuerſt auf dem grünen Mamelon aufgepflanzt wurde, wo⸗ 


ſelbſt der Oberſt Brancion einen ruhmvollen Tod gefunden hatte. 


Bei dieſem Angriff wurden ſämmtliche Ober⸗ Offiziere des Regi⸗ 
ments verwundet, und nur Einer hat ſeine Wunden überlebt. 

Um 1 Uhr ſtieg der Kaiſer zu Pferde, gefolgt von einer 
zahlreichen Suite, und wurde von dem enthuſiaſtiſchen Zuruf der 
Soldaten „es lebe der Kaiſer“ empfangen. 

Als ſich die Truppen zum Vorbeimarfd) ordneten, erſchien 
die Kaiferin auf dem Balkon. Die Ankunft der hohen Frau 
wurde mit den lebhafteſten Akklamationen begrüßt. — Nach der 
Parade begaben ſich die Truppen in die Quartiere die Quais ent⸗ 
lang, an dem linken Seine-Ufer, und umdrängt von ſtets wach⸗ 
ſenden Volkshaufen. j \ 

aris, 9. Januar. Man lieſ't im Moniteur: „Der 
Kaifer hat entſchieden, daß für die aus der Krim zurücktehrenden 
Truppen eine gewiſſe Anzahl von Vorſtellungen in der Oper ge⸗ 
geben werden ſollen. Die erſte dieſer Vorſtellungen wird am 
Sonnabend ſtattfinden. Man wird Jovita, die Ouverture der 
Stummen und eine von Gulymard geſungene Cantate aufführen. 
Die Unteroffiziere und Soldaten werden im Parterre und in den 
Sperrſizen des Amphitheaters, in den Logen dritten und vierten 
Ranges ihre Plätze erhalten. Die Sperrfige des Orcheſters wer⸗ 
den den Herren Offizieren vorbehalten ſein. Die Aufführung wird 
um 7% Uhr beginnen und vor halb 11 Uhr beendigt ſein.“ — 
Bei dem geſtrigen Leichenbegängniſſe David's bemerkte man unter 
dem aus 5 bis 600 Perſonen beſtehenden Gefolge den General 
Cavaignac und den greifen Dichter Beranger, dem die zahlreich 
anweſenden Studenten Vivats riefen, wobei auch einige Rufe: 
„Es lebe die Freiheit!“ gehört wurden. Die fünf oder ſechs 
Verhaftungen, welche ſtattfanden, ſcheinen keine weitere Bedeutung 
u haben. 
l 17 Patrie ſagt: „Die in England in Vorausſicht der Wie⸗ 
dereröffnung des nächſten Oſtſee-Feldzuges gemachten Zurüſtungen 
ſind fürchterlich. Einige aus guter Quelle geſchöpfte Erkundigun⸗ 
gen über eines der Angriffsmittel, auf welche man in England 
am meiſten zählt, werden an ihrem Platze ſein. Abgeſehen von 
den bereits zahlreichen Kanonenbooten und ſchwimmenden Batte- 
rien, wird in dieſem Augenblick in verſchiedenen Häfen von Eng⸗ 
land eine Art von Flößen mit ſehr geringem Tiefgange und ohne 
hervorragende Flache gebaut. Die gezimmerten Balken, welche 
dieſe Flöße bilden ſollen, ſind numerirt, ſo daß ſie auf den Schif⸗ 
fen der Flotte transportirt werden, und nur an Ort und Stelle 
eingerichtet werden können, natürlich mit Ausnahme des Mittel⸗ 
ſtücks, das die Artilleriegeſchütze zu tragen haben wird. Jedes 
Floß wird mit 1— 4 Lancaſter⸗Kanonen verſehen fein, die Hohl⸗ 
geſchoſſe von 120—425 Pfund werfen. N \ 
werden eiförmig, und die eine Spitze dieſes koloſſalen Eies aus 
dem allerhärteſten Stahle verfertigt ſein, ſo daß ſie den Granit 
angreifen und zerbrechend den explodirenden Stoff, mit dem ſie 
gefüllt ſind, entzünden werden. Um die Kanoniere zu ſchützen, 
hat man ſich der Stahlplatten von einem Deecimeter Dicke be⸗ 
dient, an denen die Kugeln des Feindes abprallen ſollen. Damit 
die Kanoniere nicht durch das Gewehrfeuer und die feindlichen 
Geſchütze in ihren Operationen geſtört werden, befinden ſich an 
den Seitenwänden des Floſſes Thürchen aus Stahl, die ſich in 
dem Augenblicke des Schuſſes öffnen, um ſich ſofort wieder zu 
ſchließen. Dieſe Floͤße werden durch kleine Schrauben-Dampfboote 
dahin gebracht werden, wo man ihrer bedarf. 

Spanien. f ö 
Madrid, 8. Januar. Geſtern haben einige betrunkene 


Miliz⸗Soldaten, welche am Cortes-Palaſt auf Wache waren, auf⸗ 
Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


Dieſe Hohlwurfgeſchoſſe 


ſich in de 


rüͤhreriſche Reden vernehmen laſſen. Der Marſchall Espartero 
ſtellte die Ruhe wieder her und ließ die Aufrührer verhaften. 
Die Regierung trat ſehr energiſch auf. Die Ruhe iſt übrigens 
überall vollſtändig. — Madrid iſt ruhig: In den Cortes wurde 
über die Anſicht der Kommiſſion des Mobiliar⸗Cxedits Bericht er⸗ 
ſtattet, betreffend die Vorſtellung ſpaniſcher Capftaliſten, welche die 
Errichtung einer National Eredik⸗Bank nachſuchen. 
Großbritannien. 8 
London, 9. Januar. Zu Portsmouth werden gegen⸗ 
wärtig gegen 40 Schiffe für den aktiven Dienſt ausgerüſtet. Der 
„Driver“ (6 Kanonen) hat den Befehl erhalten, unverzüglich nach 
der Oſtſee abzugehen. e : — 


Der Graf von Flandern traf vorgeſtern zu einem Beſuche 


bei der Königin auf Schloß Windſor ein. 


Auch der Krim -Korreſpondent des Morning Herald, Herr 


Woods, hat ſeine Berichte aus den Zeiten des verfloſſenen Feld— 
zuges zu einem Buche verarbeitet, welches in London bei Long⸗ 
man erſchienen iſt und von Seiten der Times eine ſehr lobende 
Beurtheilung erfährt. Daſſelbe enthält unter Anderem auch das 
Tagebuch des Majors Butler, welcher ſich bei der Vertheidigung 
von Siliſtria fo ſehr auszeichnete. 

Die Königin hat den Entdecker einer nordweſtlichen Durch— 
fahrt in Amerika, Kapitän Mac Clure, zum Ritter geſchlagen. 

Sir Charles Napier nimmt ſich in einem an die Times ger 
richteten, vorläufig aber nur im „Morn. Advertiſer“ erſchienenen 
Briefe der engliſchen Flotte an, und verſichert allen gegentheiligen 
Behauptungen der Times gegenüber, „daß die engliſche Flotte 
noch eben jo geſchickt und todesmuthig jei, als zu den Tagen Nel⸗ 
ſons. Wenn dieſelbe bisher weder in der Oſtſee noch im ſchwar⸗ 
zen Meere große Thaten verrichtet habe, ſo liege das weder an 
der Flotte noch an ihren Führern, ſondern einestheils an der 
völligen Unzulänglichkeit der Admiralität und ihres frühern 
erſten Lords (Sir James Graham), andererſeits aber daran, daß 
allen Behauptungen vom Gegentheil zum Trotz mit einer Flotte 
gegen wohlbefeſtigte Häfen niemals etwas Rechtes ausrichten ſei. 
Nelſon habe zwar Kopenhagen bombardirt, aber dieſer Fall ſtehe 
als ein Unicum da, und der Sieger von Abukir ſei herzlich froh 
geweſen, jo gut davon gekommen zu fein. 

Die Angabe der engliſchen Journale, daß die Regierung im 
kommenden Frühjahr geſonnen ſei, die Kriegsoperationen im balti⸗ 
ſchen Meer mit „aller Energie“ wieder aufzunehmen, reſp. den 
Krieg in die Oſtſeeprovinzen Rußlands hinüberzuſpielen, ſcheint 
auf die verſchiedenen Zweige der polniſchen Emigration einen be— 
ſondern Eindruck ausgeübt, und in ihr neue Hoffnungen für das 
endliche Gelingen ihrer alten Plane erweckt zu haben. Ein 
„Rundſchreiben der polniſchen Exilirten,“ welches mir jo eben vor: 
liegt, ſcheint dies ganz deutlich herauszuſtellen, indem darin von 
gewiſſen Eventualitäten mit einer Art Beſtimmtheit geſprochen wird. 
Das Aktenſtück iſt zu umfangreich, als daß ich es ganz mittheilen 
könnte, und ich will hier nur die vorzüglichſten Stellen heraus: 
heben: „Polen!“ heißt es darin, „bereitet euch ernſtlich zum 
Kampfe. Mit dem Schmelzen der baltiſchen Eisſchollen im näch- 
ſten Frühling wird der laue Wind des Lenzes durch die Fahnen 
des wiedererwachten Polens wehen! Landsleute! Wir, die uner- 
ſchrockenen Vorkämpfer der Unabhängigkeit und Freiheit unſeres 
Vaterlandes, rufen euch. Hört unſere Stimme, denn der Augen— 
blick iſt nahe! Europa hat einſehen gelernt, daß der erſte Artikel 
in dem Kriegsbündniß gegen Rußland Polens Befreiung ſein 
muß! Es hat einſehen gelernt daß alle Siege in der Krim zweit 
los find, jo lange in Warſchau noch die Fahne des Feindes flat⸗ 
tert. Es hat endlich einſehen gelernt, daß ein ſtarkes Polen die 
kräftigſte Schutzwehr gegen das Andringen der öſtlichen Barbarei 
ſei, und Europa iſt auf dem Punkt, die polniſche Emigration in 
die Reihen ſeiner Armeen zu rufen! Polen, erwartet mit männ⸗ 
licher Entſchloſſenheit den großen Kampf, deſſen Ausgang nicht 
zweifelhaft ſein kann. Hütet euch aber vor einer voreiligen Be⸗ 
wegung, zu der euch Thoren oder Uebelgeſinnte bereden könnten. 
Nur wenn die erſte polniſche Fahne in den Uferfand des baltiſchen 
Meers geſteckt wird, iſt die Stunde des Kampfs und der Rache 
gekommen! Dann erhebt euch alle und ergreift die Senſe! Das 
ganze Land, von der Oſtſee bis zu den Karpathen, von der 
Wartha bis in die Steppen der Ukrain, ſei nur ein rieſiges ‚Heer: 
lager! .. . Jedoch ſeid einig und erwartet die Stunde ... Bis 
zu dieſer ſchärft eure Waffen, und lauert auf den Feind!“ Das 
Aktenſtück trägt keine Unterſchrift, und es dürfte deshalb die An⸗ 
gabe, von welchem Emigrationstomité daſſelbe ausgegangen, etwas 
ſchwierig ſein. 
erſchienen, und ſomit vermuthlich zur geheimen Verbreitung in den 
verſchiedenen polniſchen Provinzen beſtimmt. Ein anderes Flücht⸗ 
lingscireular, welches mir heute gezeigt wurde, iſt an die Abon⸗ 
nenten der revolutionären Zeitſchriſt „L Homme“ gerichtet, deren 
Aufhören ich Ihnen unlängft gemeldet habe. Die Abonnenten 
werden darin benachrichtigt, daß die Zeitſchrift vom 1. Februar 
wieder forterſcheinen wird, nachdem mit der Druckerei des Hrn. 
Thomas, Verleger des „Courrier de lEurope,“ ein Kontract abs 
geſchloſſen worden ſei. Nebenbei werden die Abonnenten auch 
zur Beiſteuerung von Geldbeträgen erſucht, um dieſes „Propa⸗ 
ganda⸗Journal dauernd begründen zu helfen.“ 2 


Provinzielles 

* Cammin. Vom 15. Januar c. ab wird in Zitzmar zwi⸗ 
ſchen hier und Treptow a. d. R., eine Poſt⸗Expedikion 2. Klaſſe 
eingerichtet, welche von der zwiſchen den ebengedachten Orten he⸗ 
ſtehenden täglichen Poſten berührt wird. Eine Poſt⸗Station befin⸗ 

det ſich am Orte nicht. 
Pyritz, 10. Januar. Am Sonnabend, den 1 Dezember, hat 
N m Dorfe Borrin, Greifenhagenſchen Kreiſes, ein 7jähriges 
Mädchen in Begleitung zweier Knaben eingefunden, die dort bettelnd 
umhergegangen ſind, das Kind wegen des eingetretenen er 

roſtes Lerlaſſen und ſich vom Orte entfernt haben. Die 

örde hat das Kind dem Königl. D 


omainen⸗Rentamte hierſelbſt 


zugeführt. Da die bisher angeſtellten Ermittelungen nach dem 


Heimatsorte des Kindes fruchtlos geweſen ſind, iſt anzunehmen, daß 
es in einer der nächſten Ortſchaften e 00 iſt. M 9206 

G. Arnswalde, 11. Januar. In Folge der durch Thauwet⸗ 
ter und Froſt entſtandenen Glätte erlleß der dieſige Magiſtrat die 
Verordnung, daß ſämmtliche Hausbeſitzer bei einer Strafe von 3 
Thalern durch Streuen von Aſche die Glätte auf den Straßen be⸗ 
eitigen ſollten; dennoch ereignete & geitern der Unfall, daß der 

0 D., als er von einer Seſſion des Magiſtrats 


den Boden fiel und dabei eine Rippe zerbrach. 


Die Schrift iſt auf feinem Papier lithographirt 


rtsbe⸗ 


na 
Haufe hegeben wollte, vor der Thür des Rathhauſes dus gutt 5 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Januar. In der nächſtfolgenden Woche wird 
vor dem hieſigen Schwurgericht der große Prozeß gegen Stern⸗ 
kiker noch nicht verhandelt werden, ſondern erſt ſpäter. Die Ver⸗ 
handlungen in demſelben werden wohl mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen, da eine große Anzahl von Zeugen zu vernehmen ift. Die 
diesmalige Schwurgerichts⸗ Periode wird, ſchon um dieſer Sache 
willen, ein bis zwei Wochen länger als gewöhnlich dauern. 


* Um etwaigen Mißverſtändniſſen zu begegnen, ſehe runs 
zu der Berichtigung veranlaßt, daß der im geſtrigen r- 
wähnte Betrüger nicht der aun Dienste der 1 Scharfrichterei 
ſte bende, ſondern ein fremder, hier durchreiſender Scharfrichkerknecht 
geweſen iſt. Derſelbe hat die ſih en des armen beſtohle 
nen Weibes, wie wir nachträglich erfahren, durch „Hexen 7 
97. se zu mißbrauchen ur t. Unter dem feſten Verſprechen 
ie ge apc Summe bis auf 50 Thlr. innerhalb 24 
wieder zu verſchaffen, hat er vor ihren Augen in einem e alle 
möglichen Dinge . dabei die albernſten Formeln 
eſprochen, und die Frau dadurch dergeſtalt bethört, daß dieſelbe 
> l mit Vergnügen pränumerando den Lohn von 6 Thlr. 
ausgeza at. * 

f “N Wenn wir geſtern meldeten, daß der hleſige Verein gegen 
Thierquälerei an mehreren Punkten der Stadt, wo die Pflkrde⸗ 
ſchindexei den Vorübergehenden jetzt täglich die unangenehmſten 
Schauſpiele bereitet, mehre Pferde 87 ülfeleiſtung aufgeſtellt hat 
jo wollen wir heute bemerken, daß die ſe Hülfe unenkgeldlich 
den Fuhrleuten geleiſtet wird, welche ſie in Anſpruch nehmen wollen, 
um ihre eigenen mäßig m an den fteilen und glatten Orten in der 


Stadt nicht übermäßig anzuſtrengen. g 

Bei der in Folge einer Bekanntmachung der Direktion der 
Rentenbank für Pommern hieſelbſt vom 23. Okt. v. J. am 12. No⸗ 
vember ſtattgefundenen 9. öffentlichen Vrrlobſung find eine Anzahl 
Nummern von pommerſchen Rentenbriefen gezogen worden, deren 
Publikation im neueſten Amtsblatte mit dem Bemerken erfolgt, daß 
die fernere Verzinſung dieſer Briefe mit dem 1. April c. aufbört. 
„Der erſte 1 Termin zur wi enſchaftlichen 
Ei den einjährigen freiwilligen Milttairdienſt wird im März 
ar Die Anmeldungen müſſen ſpäteſtens bis zum 1. * ruar 
erfolgen, 

* Bei den Poſtanſtalten des Stettiner Regierungs-Bezirks 
werden öfter ae ene Poſtfußboten⸗, Fadetträge- und 
ſonſtige kontraktliche Poſtdienſtſtellen vakant, mit denen jährliche 
Löhnungen von 80 bis 150 Thlr. verbunden ſind. Verſorgungs⸗ 
1 92 75 Militairs müſſen Bewerbungen um derartige Stellen bei 
den Poſtanſtalten ihres Ortes einreichen und eine Dienſtkaution von 
50 92 at 17 Ay ſtor B 

(Perſonal⸗Chronik.) er Paſtor Bauer aus Retztow i 
zum Paſtor in Tonnin, Synode Wouſt erwählt und in ei —— 
Amt eingeführt worden. Nachdem der Herr men niſter dem 
Forſtinſpektor von Waldow eine anderweite Beſtimmung gegeb 

at, iſt die von demſelben bisber verwaltete orte Jade t 
tettin II. vom 1. Januar d. J. ab, dem zum Forſt-Inſpektor er⸗ 
nannten bisherigen Oberförfter Mangold definitiv verliehen wor⸗ 
den. Der Förſter Gehm zu Rehdamm, im Königl. Forſtreviere 
Stepenitz, iſt zum Königl. Hegemeiſter ernannt. 


Börſenberichte. 


Stettin, 12. Januar. Witterung: Helles Froſtwetter. 
Barometer 28” 2” Thermometer 70 Kälte, Wild 785 * 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide Zufuhr 
beſtehend aus: 8 W. Weizen, is W. Roggen, 4 W. Gerſte, 
2 W. Erbſen, 9 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen 96 — 104, 
gen 946, Gerſte 62. 88, Erbſen 9092 % Yar 25 Scheffel, 


Ro 
Hafer 4244 Yır 26 Scheffel. f 
Stroh 9 A 10 % ver Schock. Heu 20 à 22 Sgr. Jr Ctr. 
„Weizen, ziemlich unverändert. n loco 82,90%, gelber 105 
Re. bez., 86,90%. 114 % Gd. Auf Lieferung 7er Frühjahr 88.98%. 
gelber Durchſchnitts⸗Qualität 126 , 84,904. desgl. 116 Ag. Br 
Roggen, ſchwach behauptet In loco 87pfd. er 82pfd. 891%. 
bez., Sapfd. 7 B2H|D. 89 und 88 ½ . bez., 85,86pfb. r 
S2pfd. 89 % bez. Auf Lieferung r Januar 90 % Br., Jer 
Januar-Jebruar 89 beg. und Gd., Pe Februar ⸗März 90 1 
Frühjahr 91 2 bez, und Br., 90% % Gd. Yr Mair 


Br., 
1055 ve bez., 55 Ja 178 u 4 bez. ul e 
Herfte. In loco 74,75%. „ bez. Au r 
Kuda N gr. pomm. 65½% % Br., do. 1 
Hafer. In loco Yr 52% 44 bez. Auf Lieferun 
Frühjahr 50.524, pomm, 43 % Gr. be 1755 5 a 
Ausſchluß von preuß. und poln. 42 %, 42%, % bez. u. Br. 
Erbſen, loco kleine Koch- 91—94 44 t 
Rappkuchen loco 2 % 14 far. bez. 
Abe 115 Pi 11 0 5 Br. Sail \ 
U etwas feſter. In loco r Jan. u. Jauuar-Februar 
Bel As. Br., April⸗Mai 17½ . de, J Sepk.⸗Okt. 27 Re 


Spiritus feſter. In loco ohne Fa 11%, „ 0% beze mit 
Faß 115% % bez., zar Januar 11% % eb, in ee 
9% Gd. 9 ärz 11½ % Gd., er Frühſahr 10%, % % bez., 


r. u. Gd. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: ; 
Berlin, 12, Januar, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 

85% bez. e 3% % 108 bez. 4½ 9% Staatsanleihe 

von 1854 100% 55 Berlin-Stettiner 163 Br. Stargard-Pojener 

92 7 Be Köln-Mindener 157%, bez. Franzöſiſch⸗Oeſterr. Staats⸗ 

Eiſenbahn-Aktien 115%, bez. London 3 M. 6. 20 bez. 3 

Roggen r Januar-Februar 89, 88% Ag bez., Februar⸗Mürz 

90, 89 ½% Ag bez., Yar K 90 ½, 90 ½ bez. 

Rüböl loco 18 ½ , bez., er Januar 78% . bez, ½ Gb., 

Yr Frühjahr 17 ½ A bez. 

Spiritus loco 30½ . bez., . Januar-Februar 31, 30%, 

4 7% Bebruan-Däng 31½ M bez., Jr April-Mai 33% A. 

2 4 — 
London, 11. Januar. nel ch und fremder Weizen, ſowie 

— theurer. Bohnen, Erbſen und Hafer flau, Mehl gut 


— 


Aufterdam, 11. Januar. Weizen und Roggen, ill und 
1 Rappſaat er Frühjahr £ 110, Rüböl der Frühjahr 
. 8 N . " 


Von Rauch, den jeltner Tugend Moblgerud 
ja iſt der ehe 0 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


